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Älteste und gelegenste Zeitung der Stadt Oberursel ♦ Der amti.  Anzeigenteil wird in Oberursel aus PlaKattaseln ausgehÄrzt-
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6hren - ^ Tafel
Es storben den Heldentod fürs

Vaterland:

von Oberursel

Karl Rückert,
Rcscroc -Jnfonterie-Regiment 80, I I. Komp.

Ruqust Helmer,
ReserDC-Infanlerie-Regiment 222, II . Komp.

Philipp fflarquardt,
lüehrmann im Reseroe-Jnfant.-Regiment 80 , 10. Komp.

Friedrich Zinssmeister
Boolsmonnsmoot auf S. IR. S . „Seydlitz“

Franz Körner,
Rescroe -lnfanierie -Regiment 80, 9. Komp.

Gregor Knüttel,
lTiusketier im Infanterie-Regiment 88, 5 Komp.

von Oberböcbstedt

Reseroist Fritz Lang.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Das mit Bekanntmachung vom 13. Januar 1915 L.
301 Kreisblalt Nr . 5 — erlassene Verbot der Veräutzer-

t unfl von wollenen pp. Tecken wird hiermit in vollem Um-
. fange aufgehoben.

Bad Homburgv.  d . H., den 1. Februar 1915.
_ _ _ Der ^Kgl . Landrat : Braun.

Bekanntmachung.
. Mit der Reinigung der Schornsteine wird Mittwoch,

den3. Februar begonnen.
Oberursel , den 1. Februar 1915.

_ _ _ Die Poliz eiverwaltung.
^ Bekanntmachung.

\ ~ ^adt Oberursel beabsichtigt mehrere 100 Zentner
- UÎ Dpegxkarwffel Prima Qualität anzukauftn.
Offerten sind unter Angabe der Sorten bis spätestens 10.

’ Mts . an den Magistrat einzureichen
Oberursel , den 1. Februar 1915.

_ Magistrat. F ü ll c r. Bürgermeister.
^ Bekanntmachung.
.'i as  Modeln runden Straßen und auf den Bürgerstei-

i gen innerhalb der Stadt ist verboten. Zuwiderhandlungen
swerden bestraft. ^

Oberursel , den 3. Februar 1915.
| __ Die P olizei- Berwaltuna . Füller.

' Bekanntmachung.
Die Erhebung der Staats - und Gemeindesteuer und

des Schulgeldes für das Vierteljahr Januar bis März 1915
[und der Handwerkskammerbeiträge für das Jahr 1914/15
findet in der Zeit

I vom 1. bis 15. Februar ds. Js>
wahrend der Vormittagsstunden von 8 bis 12 Uhr in der

I Liadtkasse, Zimmer Nr . 1 des Stadthauses statt . Rach
mittags ist die Kasse geschlossen.

|Die  Zahlung der Steuern kann auch bequem und bil-
il ; ! 1 wder Postanstalt vermittelst Zahlkarte auf unser

i ^ "checkkonto Nr . 4798 in Frankfurt a . M . erfolgen . An

- znrechn " diesem Falle dem Steuerbetrage zu-
Bei Beträgen bis zu 25 oft = 5 £

i bei Beträgen über 25 oft - 10 H
-me Post erhebt vom Einzahler keine Portogebühren,

ic iw«, ”,"0 mit.te,Ift  Bankscheck ist gleichfalls erwünscht,
nlosung dieser Schecks erfolgt gebührenfrei.

XntüZ u Steuerzettels ist zur Vermeidung von
virriurnern stets anzugeben. "
de« wird an die Zahlung des zweiten Drittels

' D^ brbcUrags erinnert.
^erursel . den 28. Januar 1915.
ff . Di , etoMfa «,.
6oln,a " °- • Leutloff.

T

Jer Krieg gegen kilgla«- .
LlotstÄe Sei simzösiittze» Küste.

WTB . Berlin , 2. Februar . In seiner heutigen Ausgabe
wird der Reichs- u . Staatsanzeiger folgende amtliche Ver¬
öffentlichung enthalten:

Berlin, 1. Februar 1915.
Bekanntmachung.

England ist im Begriff zahlreiche Truppen und große
Mengen von Kriegsbedarf rach Frankreich zu verschiffen.
Gegen diese Transporte wird mit allen zu Gebote stehenden
Kriegsmitteln vorgegangen.

Die friedliche Schiffahrt wird vor der Annäherung au
die französische Nord- und Westküste dringend gewarnt, da
ihr bei Verwechselungen mit Schiffen, die Kriegszwecken
dienen, ernste Gefahr droht.

Dem Handel nach der Nordsee wird der Weg um>
Schottland empfohlen.

Der Chef des Admicalstabs der Marine:
gez. v. Pohl.

Nie eilglische ffiuiulitiiii» Me«.
WTB . Berlin , 3. Febr . (Nichtamtlich). Aus sicherer

Quelle ivird folgender geheimzuhaltender Befühl der eng-
lffchen Admiralität bekannt:

Wegen des Auftretens deutscher Unterseeboote im
Englischen und dem Irischen Kanal sollen sofort alle
englisch »n  Handelsschiff- neutrale  Flaggen hisstn
und alle Aachen , wie Reedereizeichen, Namen ufw. ver¬
decken. Hausflaggen sind nicht zu führen. Dieser Befehl
fft geheim zu halten.

Panik inf wer.
Amsterdam , 3. Febr . Am Montag herrschte in Do¬

ver Panik und Verwirrung wegen des aufgetauchten Ge¬
rüchts, daß sich außerhalb des Hafens deutsche Unterseeboote
gezeigt hätten . — Wie die „Times " behauptet , verlautete
gestern in Liverpool , daß ein Schiff unter dänischer Flagge
an der Küste von Nord Wales ein deuffches Unterseeboot
mit Del versehen habe. Qb das Schiff dies freiwillig oder
gezwungen tat , fft unbekannt.

10000  tllmi, für iiif BerilichlW des
eiste» üeutft&cn IWctfetüwles.

WTB . London, 3. Febr . (Nichtamtlich.) „Shipping
Gazette" setzt eine Belohnung von 10 000 Mark für die Be¬
mannung desjenigen Schiffes, das zuerst ein deuffches Un¬
terseeboot zmn Sinken bringt.

4000 Mssci, gtfflnp.
WTB . Großes Hauptquartier , 3. Februar . (Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz:
Französische Angriffe gegen unsere Stellungen bei

Perthes  wurden abgewiesen. Auf der übrigen Front
fanden nur Arsilleriekämpfe statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Von der oft preußischen Grenze  nichts Neues.
In P o l e n nördlich der Weichsel haben die Kavallerie¬

kämpfe mit dem Zurückwerfen der Russen geendet.
Südlich der Weichsel  führte unser Angriff östlich

Bolinww zur Eroberung des ' Dorfes Humin;  um
Wola-Szydlawiecka wird noch gekämpft. Seff dem 1. Febr.
sind über 4000Gefangene  gemacht und 6 Maschinen¬
gewehre erbeutet worden . Russische Angriffe gegen unsere
Stellungen an der Bzura wurden abgewicsen.

Oberste Heeresleitung.

Erfolge ler OeslemM.
WTB . Wien, 3. Februar . (Nichtamtlich). Amtlich

wird verlautbart : 3 . Februar , mittags . In den Ostbes-
nden wurden neue heftige Angriffe, die auch nachts andauer-
len , wieder unter schweren Verlusten der Ruffen zurückge-
schlaqen. Die Kämpfe im mittleren Waldgebirge nehmen ei¬
nen günstigen Verlauf . Die verbündeten Truppen , die
gestern vom Feinde hartnäckig verteidigte Höhenstellungen
eroberten , rnachten 1000 Gefangene und erbeuteten mehrere
Maschinengewehre.
® In Polen und Westgalizien  fft die Situation
unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutncml.

^ ie sisuMsihe Jchesdlche 1916.
WTB . Paris , 2. Febr . (Nichtamtlich.) Nach dem

„Temps " sind die Aushebungsarbeiten für die Jahresklasse
1916 in Paris gestern beendet worden . Bon den 18,000
Gestellungspflichtigen wurden ungefähr 12,000 für tauglich
befunden. Das Ergebnis fft hinter dem der Jahresklasse
1915 zurückgeblieben, doch erklärt der „Temps " es sei sehr
befriedigend.

Die ElgkönW der WMsche.
Noch immer liegen abschließende Ziffern über das Er¬

gebnis der Reichswollwoche nicht vor. doch kann bestätigt
werden, daß es wen glänzender ist, als irgend vorauszu-
sehe» war . In Berlin allein sind über 500,000 Pakete im
Gewicht von 5 Pfund bis 5 Zentner eingeliefert worden.
Friedenau hat 400 Kubikmeter Sammlnngsergebnis auf¬
zuweisen. Auch in answärtigen Stadien sind die Ergeb¬
nisse nicht geringer . Die Stadt Görlitz z. B . kündigte' die
Lieferung von 15,000 Decken in drei Waggons an,
Frankfurt  a . M . sogar 50,000 Decken.  Es be¬
stehe danach kein Zweffel mchr, daß dem vorhandenen Be¬
dürfnis nach decken alsbald genügt sein wird. Zu dem
glänzenden Erfolge der Sammlung in Berlin hat natürlich
die ausgezeichnete Organisation des Berliner roten Kreuzes
um die sich Kommerzienrat Bamberg besonders verdient ge¬
macht hat , das nieiste beigetragen . Es gibt aber keinen
Teil des Reickies, m  die Bereitwilligkeit zu allen erforder-
lichen Drenstlefftnrgen und die Opferwilligkeit hinter ' Ber¬
lin irgendwie zurückgeblieben wäre.

>>ie«»steili« öpreufjen Pusten.
Brief einer Gutsbesitzerstochter von der ostpreutz. Grenze.

L a n e n b u r g, den 10 . Dezember 1915.
. . . . Ich will versuchen. Dir ein Bild von unserer

früheren Lage zu machen. Wie Du weißt, waren wir Kin¬
der mit Taute und Großmutter schon vorher bei meinem
Zirkel in Schönmoor , die Eltern waren noch in Gudwallen.
Mein Vater hatte am 21. August Geburtstag und da es au¬
genblicklich ganz ruhig war , fuhr Tante Mieze mit uns am
Sonntag vorher zu Vaters Geburtstag rüber . Wir wollten
später zum Qnkel wieder zurück. Aber es sollte anders kom-
nren . Am Donnerstag ivar Vaters Geburtstag und wir
fuhren alle zum Tarkehmer Bahnhof . (Armes Dartehrnen ).
Wir vergnügten uns noch im Hotel und niemand ahnte
Böses. Abends 8 Uhr fuhren wir dann nach Hause. Wir
hatten Einquartierung , 2 Fliegeroffiziere , und mußten des¬
halb zum Abendessen zurück. Aber es war unmöglich auf der
Chaussee zu fahren . Du kannst Dir überhaupt kein Bild
inachen. Nichts wie Militär und Flüchtlingen , die ganze
Gudwaller Chaiffsee lang . Wir fuhren also über die Felder
und auf Umwegen heim. Es war da schon ganz grausig.
Der Kanonendonner war schrecklich zu hören und aus min¬
destens 6 Stellen brannte es. Riesige Feuer Zu Hause
war alles voll Militär . Alle Scheunen , Ställe , Leutewoh¬
nungen nsw. Ueberhaupt die ganze Nacht wogte das Mili¬
tär vorbei, ohne Unterbrechung . Dann kamen Kanonen,
Maschinengewehre usw. Alles zog nach der Grenze . Nach
DKtternacht schlug jemand vorne ans Fenster . Als Vater
öffnete, waren es 30 Offiziere, die um Kaffee u . Nachtquar-
ffer baten . Wir öffneten sofort. Ich lief nur immer nach
Kaffee ttnd Mutter hatte mft Wurst - und Schinkenschneiden
vollauf zu tun . Dann wurde ein Zimmer vollständig aus¬
geräumt , mtt Stroh . Kissen und Decken belegt und für die
Herren ein Nachtlager hergerichtet. Gegen 5 Uhr störte
uns der Nachtwächter wieder. Der Herr Landrat aus Dar-
kehmen hatte herüber telephoniert , wir möchten Gudwallen
sofort räumen . Da sahen wir auch wie es stand. Tiefelben
Truppen , die in der Nacht nach der Grenze gerüch waren,
kamen mm im rasenden Tempo zurück. Es war ganz
schrecklich. Der Kanonendonner war so laut , daß in unserer
Veranda die Fenster klirrten . Wir packten in fliegender
Eile das Nötigste zusammen. Die guten Belten , Wäsche,
Pickelsachen nsw. hatte Mutter in Kisten gepackt ffn Keller.
Vater wollte zumauern lassen, aber bei der vielen Einquar¬
tierung kamen wir nicht dazu. Also fuhren wir um 9 Uhr
los . Wir mußten auch noch alle Leute mitnehmen und das
Vieh. (150 Stück.) Wir fuhren im Coiche und dann noch
22 lange Leiterwagen mit 70 Leutefamilien . Es war ganz
toll . Wir fuhren über Nordenburg bis Elbing . Wir wohn¬
ten bei meinem Onkel und die Leute in den umliegenden
Dörfern . Nach 6 Wochen bekam Vater eine Depesche, daß
wir zürückkonnen. Es ging in derselben Weffe wieder zu¬
rück. In 3einhalb Tagen waren wir wieder in Gudivallen.



Nr. U. Donnerstag , 4. Februar 1915.

Wir haben ja nrit den Pferden meist 60 Kilometer den Tag
gemacht. — Nun aber unser liebes Gudwallen ,wie sah es
aus ? — Wer das nicht gesehen hat , glaubt es nicht. Erstens
dieser viele Schmutz; auf den Straßen lag Stroh so hoch,
daß nran sich verstecken konnte. Es hatten in Gudwallen
2 russische Divisionen gehaust. In unserer Wohnung lag
der russische Generalstab 3 Wochen. Nun , darnach iah eS  j
gerade nicht aus . Also 1. alles weg . Der ganze Kewn
ein Schutthaufen . Alles Geschirr zerschlagen. Das Buffet
ganz leer. Alle Gardinen und Teppiche fort . Tre Füllungen
die Schreibtische eingeschlagen. Das Klavier zertrümmert,
die Drähte herausgerissen . Das Sofa vom Salon die Lehire
abgerissen, der Sitz mit Tinte begossen uslv. Es war über¬
haupt schrecklich. Die beiden Sessel standen in der Küche,
die 3 Goldstuhlchen draußen vor der Veranda . Es war
schrecklich, schrecklich. Mir kamen Tränen als rch diese
Verwüstungen sah. Meine Mutter war aber so gefaßt, L-re
ahnte dies immer schon alles . Unser Kinderzimnrer und
das vordere große Zimmer waren zu Schlachtränmen be¬
nutzt worden. Dort ist die ganze Tapete mit Blut bespritzt.
Im Kinderzinnner lag iwch ein Kuhkopf und viele Einge¬
weide Ein fürchterlicher Geruch. Wir hatten doch acht
Schweine 60 junge und 20 alte Hühner gehabt , aber davon
war n i ch t s mehr  geblieben . Nur haufenweise lagen Fe¬
dern auf dem Hof. Ein Jammer ohne Ende . Dies war
also die erste Flucht. Nun zur zweiten.

Auch diesesnral wurden wir rechteckig benachrichtigt.
Es war wieder ganz dasselbe. Das Ministerium depeschierte
daß wir gleich nach Larienburg sollten. Es hat ja auch keinen
Zweck, daß man irochmal zurückfährt. So nahe an der
Grenze sind wir ja nie sicher. In einem halben Tag sind dre
Feinde bei uns . Die Frauen und Kinder wurden mrt der
Bahn transportiert , auch das Vieh . Wir waren rrn ganzen
11 Tage unterwegs , aber mit Unterbrechungen . Hrer be¬
wohnen wir eine möblierte Wohnung mit drei Zimmern u.
Küche. Es ist ja alles sehr beengt, wo uns doch sonst das
große Haus zur Verfügung stand. Was doch der Krreg alles
zeitig!. Nun sind wir mit einen: Male Städter geworden.
Die 'Leutefamilien sind auf die umliegenden Güter verter.lt.
Das Vieh haben wir alles nach Westfalen hin für ernen
Spottpreis verkauft . Wir bleiben nun hier bis Fnede rft.
Nun mckt auch das schöne Wechnachsfestimmer naher . Wre
werden wir es diesmal feiern ? In der Fremde und tn der
Stille Wie war es doch sonst in Gudwallen so schon. . . .

3) Taunusklub . Am Samstag , 6 . Februar , wandern
die Kleinen unserer Jugendabtcilung , die im schulpfichtigen (
Alter von 6 bis 12 Jahren stehen, nachmittags in den Tau - |
uns , Richtung Goldgrube , bwdenberg . Zusammenkunft
um 3 Uhr Ecke Hohemarkstraße und Portstraße . Vesper - j
brot , Kaffee oder Milch mitbrirrgen mrd IO Pfg . für Bahn - >
fahrt . Gutes Schuhwerk, Mantel u. Handschuhe anziehen. |
Der Führer bittet , alle diese Angaben immer genau zu be- l
achten, daniit in Zukunft die vielen unnötigen Anfragen
vermieden werden ; er wünscht ferner , daß sich die Knaben
üb. 12 Jahren an den Wanderungen der Keinen nicht mehr
beteiligen . Mädchen dieses Alters steht die Beteiligung !
ftei . — Am Sonntag,  7 . Februar , soll eine zwanglose
Mitgliederwanderung stattfinden. Näheres hierüber wird
in der Monatsversanrnrlung bestimrnt und am Samstag
Abend in der Zeitung bekannt gegeben.

Jungmannen ans Werk.

Lokales.
4> Mit dem eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde der

Hofrat Prof . Dr . A. Friedlaender , der leitende Arzt der
Privatklinik Hohemark, der feit Monaten als freiwilliger
Militärarzt in: Osten tätig ist und zwar für die von rhm er¬
folgreich geleitete Bekäinpfnng der Cholera

# Auszeichnung. Der Oberleutnant Ron:  m i, stost-
sekretär auf hiesigem Postamt , wurde Hauptmann be-

Zahlung des Wehrbeitraqs . Anrtlich wird darauf
hrngcwiescn, daß das zweite Drittel des Wehrbeitrages brs
zum 15. Februar bezahlt sein muß.

A ftur Warnung . Nachem dre Formulare zur Auf¬
nahme der Mehl - und Getreidevorräte den beteiligten Kri¬
sen zugegangen sind, möge noch einmal auf dre strengen
Strafbeftimmurrgen hiirgewiesen fern, welche das Gesetz für
die absichtlich unrichtige oder verzögerte Ausfüllung und
Einreichung der Forrnulare androht . Bis zu fünf Monaten
Gefängnis ' stehen dern in Aussicht, der Getrerdcvorrate ver¬
heimlicht oder sie nicht richtig oder nicht rechtzeitig annrel-
det . Das Gesetz versteht in dieser Frage kernen spaß . --
man Hute sich also vor Schadem ^ — .— —

# Zur Wiederaufnahme der Ziehungen der Preußisch-
Süddeutschen Klassenlotterie . Wie die Königliche General - ;
Lotterie-Direktion bekanntgibt, merken die bei Ausbruch des '
Krieges zunächst aufgeschobenen Ziehungen der 5. (231 .) !
Klassenlotterie nunmehr mit der arn Montag , 12. Febr . j
d. I . beginnenden Ziehung der 2. Klasse ihren von den
Spielern schon ersehnten Fortgang nehmen . Auch die Zieh-
rrngen der ferneren Klassen werden anschließend wie früher
in 'regelmäßiger Folge stattftirden . Als Ziehungstage sind
festgesetzt für die 3. Klasse der 12 . und 13. März , ftrr die
4. Klasse der 13 . und 14. April ; die Schlußklasse beginnt
arn 7. Mai und endet am 3. Juni d. I . Merkblätter , aus
denen die Einzelheiten der Ziehungen und der ihnen voran¬
gehenden Erneuerungstermine zu ersehen sind, werden
von allen Lotterie -Einnehmern rrnengeltlich abgegeben. Die
zur zweiten Klasse bereits arrsgcgebenen Lose behalten
selbstverständlich ihre Gültigkeit, ebenso die Empfangscheine
über Vorauszahlungen . Als bei Ausbruch des Krieges die
Lotterieziehrirrgen bis auf weiteres verschoben wurden , ließ
sich rroch nicht voraussehen, welche Wirkungen der Um¬
schwung der Verhältnisse arrf die ivirtschaflliche Lage der
Spieler ansüben würde. Deshalb wrrrde ihnen von der
Lotterieverwaltrrng bereitwillig frergestellt, ihre schon be¬
zahlten Einsätze zur 2 . Klasse oder ihre etwaigen Voraus¬
zahlungen für spätere Klassen zurückzufordern. Aber so
groß rrird fcstbegrirndet war und ist das Vertrauen auf den
endgültigen Sieg über unsere Feinde und so günstig hat
sich seit den ersten Tagen des Krieges unser Erwerbs¬
leben entwickelt, daß das Recht der Zurückforderung nur
in verschwindend geringem Maße geltend gemacht worden
ist . Im Gegenteil forschten die Spieler nur immer unge¬
duldiger nach dem Wiederbeginn der Ziehungen . Es wird
daher weiten Kreisen zur Befriedigung gereichen, daß nnn-
rnehr nach einer Pause von genau 6 Monaten das Glücks¬
rad seinen Lauf wieder beginnen wird . Damit wird arrch
diesem Teile des öffentlichen Lebens wieder das altgewohn¬
te Gepräge verliehen sein.

Tie Zusammenfassmrg der noch nicht waffensähil
Jrrgend zur militärischen Vorbereitung hat im Laufe
letzten Kriegsnronate einen sehr erheblichen Umfang
eirre sehr straffe Form angenonrmen . Begesitert schart sich
die Jugend , deren Brüder und Väter draußen in Ost unse
West und auf den Meeren kämpfen und bluten, in den IW
geirdkourpagnien zusainmen, bestrebt, Körper rrnd Geist fil>e
die große Ausgabe zu schulen und zu kräftigen, um cinfi
mit der Waffe in der Hand das Vatertand zrr schützen. Die?
ses hohe Ziel zu erreichen, das den jungen Freckvillrgenregie
nrenterir vor der Seele schwebte, als sie mit dem Gesang
„Deutschland, Deutschland über alles " ihre todesmutige,!«
Sturmangriffe irr Flanderrr und in Polen ansführten , soh
der Ehrgeiz der gesamten deutschen Jugend sein. Und wen?
auch jetzt schon Zehn - mrd Hurrderttarrsende sich den Ingens
kompagnien airgeschlossen haben , so stehen doch noch vielst
Taufende bei Seite , die aus Bequemlichkeitsgründen uti
dergleichen, oder weil Lehrherr , Meffter und Arbeitgeb»
die freie Zeit nicht bewilligen wollen, Verzicht leisten. »

An diese alle wendet sich in einem flammeirden Aujtz
ruf der Generalkommissar zur militärischen Vorberertu»
der Jugend für dieProvrnz Brandenburg General v. Wach«
er betont , daß das Vaterland alle braucht mit Leib u . SeW
und daß , dmnit die Kraft hinter dem Willen zurücktritt , jr
der Mann für Mann in die Jugendkompagnien eintrete?
solle, um sich rechtzeitigu. gründlich arrf den hohen Berns voft
zuberecken. Auch hier soll es heißön: „Der König rief , ul(
alle, alle kamen.

o

„Wohlan ", heißt es in dein Aufruf weiter, „ihr Bäte
und Mütter , regt eure Söhne zur Teilnahme an ! Seht bor
Treiben der Jungmannschaft nicht als eine Spielerei fl?
sondern als eine vaterländische Pflicht . Bringt auch bafüf
Opfer . Seid stolz auf eure Söhne , wenn sie ihre sittliche

fitv .v >n hnf prlrml ’UlrliPnund körperlichen Kräfte für den vaterländischen Dienst sM
len wollen . Wohlan , ihr Meister , Lehrherren und Arbeit"
geber gewährt den Jungmannschaften die Zeit an den Hr
bungen teilzunehmen . Ihr könnt sie an einem Wochenja^

x Der Schwindel mit Kugelschutzpanzern. Der kom-
rnandierende General des 18. Arineekorps gibt bekannt , daß
der Privatverkauf von Kugelschutzpanzern allgemeirr ver¬
boten ist. Ausgenommen von denr Verbot sind diejenigen
Panzer , die von der Gewehr-Prüfungskommission geprüft u.
nach den hierfür gültigen Festsetzungen für brauchhar befun¬
den wurden , was nachzrrtveisen ist.

ä Wieder ein Postwagen verbrannt . Amtlich wird
bekartnt gegeben: Wieder ist ein Postwagen dadurch in
Brand geraten , daß sich unter den Postsendungen feuerge¬
fährliche, selbstentzündeirde Sachen (Benzin - u . Zündseuer-
zeuge, Streichhölzer usw.) befunden hatten . Es wird noch¬
mals auf das Verbot der Versendung feuergefährlicher Ge-
geirstärrde hingewiesen.

und airt Sonntag nicht entbehren ? Wenn der Feind ft
Land einbräche und eure Betriebe zerstörte, dann feieM
eure Arbeitskräfte unfteiwillig . Bedepkt auch, daß die KrH
Ausdauer , Gewandtheit und Umsicht, Zucht und Ordnun:
die die Junginannen auf den Uebungsplätzen erwerben , l
bei ihrer Arbeit in euren Betrieben und dem Vatcrla«
durch die Hebung der Volks- u . Wehrkraft zugute komme.

Hieran anschließend müssen wir leider fesfftellen,
hier in Oberursel der hohe Wert der Hebungen der Juge^
Kompagnie noch lange nicht in der wünschenswerten
breitung anerkannt wird, sonst inüßten die Uebtrngen
reicher besucht sein. Es ist wohl anzrrnehmen, daß inan i
in Deutschland von Staatswegen in nicht zu ferner Zeitk
zu übergehen wird , den Eintritt in die Jugendkompag «̂
für jeden gesunden jungen Mann von 16—20 Jahren
Pflicht zn machen. Alsdann werden diejenigen einen
ßen Vorsprung haben, die schon vorher tüchtig mitgema
hatten . Der Üebungsmarsch am vorigen Sonntag nach «
den rind zurück durch das hügelige Gelände über NeueuW
Mamnrolshain , Cronberg , Schönberg und OberhöchstM
im Schnee hat alle Teilnehmer höchlich befriedigt und znrM
teren Widerholnng derartiger Körper und Geist stärkerft^
Ausflüge angeregt . Der nächste Marsch findet voranssW
lich Sonntag , den 7. Febr . nach Friedrichsdorf statt . Deih
nächst beginnen auch die Schießübungen . Marschtücftstz
keit und gutes Schießen sind die Haupierfordernisse für eiP
brauchbare Infanterie und hoffen wir , daß die jungen M
te, die bisher noch abseits standen , nicht mehr länger ftgM

S<m -vionst ai/rtpvfmthpS mit Gr.ifpr vor«sich auch firr den Dienst des Vaterlandes mit Eifer voq»
bereiten.

Bernhard von der Siche.
Roman von Baronin Gabriele von Lr chl i p P e n b a ch.

Forffetzung . (Nachdruck verboten .)21 .

Es kau, sehr gepreßt von ihren Lippen.
„O , bitte sehr." (
Das war alles , was er entgegnete. Ern gewrsses Et¬

was war in chm wie erstorben . Das , was er erwartet hat¬
te, war von einem grausamen Raureif geknickt, und es war
doch die Frau , die er so heiß begehrt, so treu gelrebt, dre das
über ihn brachte . Ihre weiße Hand chatte den ~ old) gezuckt,
der allen seinen Hofffrurrgen arrf Glück ein Ende bereitete.

Sie .zögerte eine Sekunde.
Es war , als ob sie chm noch ein letztes gutes Wort la¬

gen möchte, aber er drängte z. Einsteigen , die Zeft war ver¬
paßt . Der .gellende Pfiff was das Ohr des einsamen Man¬
nes . Da stöhnte er auf und wandte sich seineni .Heim zu,
das niemals dasjenige Hertas gewesen war.

Vierzehn Tage später schrieb sie ihm.
„Ich bleibe in München . Ich kann nicht wreder rn

die engen Verhältnisse zurückkehren, in denen ich mrch
nie wohl fühlte . Ich muß mich nach meiner Eigenart
ausleben ; hier werde ich es. Ich brauche dein Geld nicht
ich habe vorr meiner Tante , bei der ich vor der Hochzeit
lebte die Mittel zum Besuch der Akadenrie vorgestreckt er¬
halten. Ich hoffe, inein Körrnen bewährt sich und bricht
mir Bahn . „ r

Lebe rvohl und vergiß mich. Unsere Ehe war em

Mißgriff siw beide Teile . ^ „
Der Mann , der diese wenigen Zellen laS, fastete daS

Briefblatt , und es schimmerte fercht in seinen Augen , dann

"Ich wünsche dir Gliick cnrf dem selbsigewählten
Veg . Solltest du je eirttäuscht rind flügellahm werden,
so erwarte ich dch. ^ . . ^ ,,

Friedrich von Randen ."

Benchard von der Ei «l>e trat nach einem heißen Ar¬

beitstage in seine Wohnung ; er sah erhitzt u . müde ans . Sei¬
ne Kle'ider, die er arrf der Hütte trug , waren die eines Ar¬
beiters , aus derben Stoffen air-gefertigt , man sah chnen an,
daß sie stark in Gebrauch gewesen waren.

An den Füßen trug der erste Assistent Schuhe arrs star-
kem Leder, die air der Sohle mit Nägeln beschlagen waren.
Es mar dies notwendig, da ein feines Schuhwcrk leicht
durchgebrarrnt wäre ; die glühenderr schlacken spritzten aus
den Hochöfen rmd oft trirgen die Kleider der Arbeiter Lö¬
cher davon. Meist arbeiteten die Leute bis zum Gürtel nackt,
deirn die Hitze war schier unerträglich.

Bernhard tvar versümmt . Da wieder einer der Ar¬
beiter durch eigene Unvorsichtigkeit zrr Schaden gekommen.
Es war ein junger Brrrsche, der Ernährer einer alten Mut¬
ter. Er hatte böse Brairdwrrnden davongetragen , man muß¬
te ihn ins Krankenharrs der Hütte bringen . Viele Wochen
würde es dairerrr, bis er wieder gesund würde . Solche Fälle
karrren oft vor , aber jedesmal gingen sie dem Assistenten der
H.'schen Hochöfeir nahe, dewr er hatte ein warmes Herz für
seine Arbeiter und besaß ihre Liebe rmd ihr Vertrauen in
nicht geringenr Maße.

Nachdem Benrhard die Kleider gewechselt rmd sich vom
Staub der Hütte gereinigt hatte , trat er tu sein Schreibzim¬
mer . Ein Brief lag auf dem Tisch; er trug am Kopf die
Ueberschrift der Generaldirektion der Rößlinger Hochöfen-
Aktiengesellschast. Rößlchgcn lag inr Lirxembrrrgischenund
hatte ein rüesiges Hochofentverk, aber es tvar eine verfahrene
Geschichte. Die Erz- rr. Kohlenverhältnisse lagen ungünstig,
das Volk war unangenehm rrnd aufsässig, kurz, Rätzlingen
wechselte fortwährend seine Angestellten . Bernhard war
geirau orientiert . Er wußte, daß es eine Herkrrlesarbeit
war , das Werk hoch.zribrriMn rmd daß cs bisher noch keinem
geglückt war.

Was wollte der Generaldirektor Müller von ihm?
Wohl irgend eure Auskunft, eine Frage geschäftlicher- Art?

„Sehr geehrter .Herr Baron , so hieß in dem Brref,
„mürben Sie geneigt sein, die Stelle des -Hochofenchcfs
in Rätzlingen anzrrtretcn und zwar schon in nächster Ztzit?
Es dürste Ihnen nicht rmbekannt sein, daß das Wert ei-
ries der größten ist. Wir haben acht Hochostn, es wer-

-- 1
den noch zwei gebaut werden . Auch daß Rößlingen ff,
Aktienunternehmen ist, wird Ihnen nicht fremd !<•«§
Nun ich will ganz offen sein: die Aktien stehen schbst,
weil das Werk bisher- keinen Hochofenchef besessen hat,
es verstand , die Sache am rechten Errde anzrrgreifen . t

Ich habe von ihrer Tüchtigkeit gehört und fflaEs,
daß wir in Ihnen den rechten Mann gestruden bät̂ ^
Wenn sie auf meinen Vorschlag eingehen, bitte ich
hierher zu kommen, danrit wir alles weitere bespreast
können. Jrrzwischen verbleibe ich

mit vorzüglicher- Hochachtung j
— Franz Müller,

Generaldirektor der Hochofenn̂ ^
in Rößlingen , Luxemburg .M

So ehrerrd dieses Angebot war , so kämpfte Berird' {
doch mit sich, ob er es annehmen sollte. Aber sein Ehr»
etwas Hervorragendes in seirrem Benrf zu leisten, ft f
junge Kraft zu betätigen, war so groß , daß er noch an ^ s
selben Abend zurückdepeschierte, er werde am nächsten $
tage Hinreisen.

In großer Spannung gingen die drei Tag « voru«
Nurr saß Bernhard im Zrrge und sah Köln, Aachen, -W
an sich vorüberziehen. In Luxemburg hielt der Zug M
Stzrnde . Eiche benutzte sie, um die wrrrrdervoll geleM
Stadt , von der er Abbrllmngen kannte, anzusehen. ■
im Grund liegen schöne Hauser, ein prächtiger Bia«
führt vorüber . An den bewaldeten Abhängen leuchtete
k v • _ rti T SnlJLaub in saftigem Grün und reizende Villen lugten daM

— - . . •“ vt- mhewor . Oberhalb liegt die eigentliche Stadt , die
Brrndesfesürng war ; die dicken Steinmauern erzähle"L
noch heute. ^ «

Nach einer wesieren Stunde Fahrt erreichte der»
sende sein Ziel . Rößlingen fft eirr langgestreckter OrW
gcntlich ein Dorf . Die kahlen Ausläufer der Eifel ft.
sich dahinter her-. Das Hochofenwerk ist König im >
alles dreht sich darum . Die meisten stehen tn ganz cM
Zusanmrenhange damit , als Arbeiter , als ZlktionäreW
Verwandte der Angestellten. Hoch mrd mächtig sttebe«
Oefen und eisernen Gebläsemaschinen zrrm Hürrrneh»
vom Orralm rrnd Rarvch gefärbt wirb.
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# 9000  Marl Hai die Kvllefte ergeben, die am 10.
»nuar in den katholischen Kirchen der Dropse Limburg

die Verwundeten abgehatten wurde . Der Ertrag wurde
das Rote Kreuz und die Maltheser verteilt.

* Die frankfurter Pferdemärtte werden m dieieni ^ ah-
bis auf weiteres nicht stattfinkwn, da die auswärtigen
rdehandler rneist rnit Mlitarlreferungen beichastigt smd.

«j« Marktplatz und die Vereins ,lallungenaber von der Mi-
Lärverwaltnnq als Ersatzlager und Bichsammelort benutzt
Eierden Auch würden für die Marklde,ucher die hferde-

erladunaen Schwierigkeiten bereiten . Um den Landwirten
Zcotzdem Gelegenheit zur Beschaffung von preiswerten Pfe^
I , zu bieten, hat die M ^ rwrbchorde auch

le/ ^ rstecherullgen kriegsunbrauchbarer Militär

INI

MtepftHgH werden. - Die vorjährige Herbst-
,Merdeniarkt -Berlosung wird voraussichtlich bis nach Been-
iiosiquuq des Krieges verschoben. ..
d » Borsicht bei der Aushändigung militärischer Papiere,

lieber wird ein Fall bekannt, wo ein Fremder es verstau-
- hat, sich in den Besitz von Militärpapieren zu setzen. Er

sich' als Vertreter eines Unternehmers aus u. engagier-
Arbeiter, deren Militärpaß er gleich mitnehmen wollte,

einem Falle gelang ihnr auch sein Vorhaben . Alles oeu-
t darauf hin , daß es dem Unbekannten nur nm die Be-

..chaffung von Militärpapieren — vielleicht zu Spionage-
Zwecken — zu tun war . Dringend muß daher erneut davor

gewarnt werden , derartige Ausweispapiere in freinde van-
^ zu geben, es kann dadurch heilloser Schaden angerichtetverden.

C? Vom Miliärdienst zurückgestellte oder von der Trup-
_  beurlaubte dlrbeiter. Das Kriegsministerinin gibt fol¬
gendes bekannt : „Alle Arbeiter , welche vom Militärdienst

Anrückgestellt oder wegen Arbeiten für die Militärverwal¬
tungen von der Truppe beurlaubt worden sind, haben die
Pflicht , sich bei dem zuständigen Bezirkskommando bezw.
“ffc noch nicht gemusterten unausgebildeten Landsturmpflich-
»rgen bei den zuständigen Erfatzkominissionen zu inelden,
sobald sie die Arbeitsstelle verlassen, von welcher sie rekla-
. niert wurden . Ferner haben diese Firmen dem zustän-
^Sigen Bezirkskommando bezw. der Ersatzkommissiondie Ra¬

ten der oben bezeichneten reklamierten Arbeiter , welche die
rbeit niederlegen , sofort mitzuteilen ."

x Kriegsgefangene als landwirfckMl . Arbeiter . In
x Kriegstagung der Brandenburgischen Landwirtschafts-

"^ ammer wurde als die wichtigste Frage für die nächstjährige
'Mrnte die Beschaffung der Arbeitskräfte bezeichnet. Im letz,
^ten Jahre habe die Ernte dank des günstigen Wetters und
'weil noch verhältnismäßig wenig Arbeiter fehlten, gut ge¬

orgen werden können. Für die Sicherstellung der nächst-
^ihrigen Ernte sei schon jetzt die Verwendung der Arbeits-
°Srnfte der Kriegsgefangenen ins Auge gefaßt worden.

X Die Ungezieferplage im Felde und ihre Bekämpfung,
n der militärärztlichen Beilage der „Münchner Medizinj-
l,en Wochenschrift" macht Dr . von Prowazek einige er-
ähnenswerre Mitteilungen zur Biologie und Bekämp-
mgsweife der Kleiderlaus . Tie Lebensweise dieses Schmä¬
hers beansprucht um so mehr der Aufmerksamkeit, weil

der gefählichste Uebermittler des Flecktyphus ist. Nach
sherigen Erfahrmrgen muß die erwachsene Laus inner-
ilb 24 Stunden etwa zweimal Blut saugen. Am liebsten
ngt sic das Blut an den Hautstellen des Nackens, des Rük-
ns und des Gürtels , wo die Kleider dicht anliegen, sonst
lt sie sich mit Vorliebe zwischen den Fadenkreuzen des

gobgewebten Tuches auf . Aeltere Autoren geben an , daß
e sich auch in die Haut einbohre und sich am Rande der
genannten überdeckten Läusegeschwüre aufhalte . Sehr ein-

'̂lptindlich ist sie gegen eine dauernde Einwirkung hoher
emparatur : bei 35 Grad Celsius geht sie zugrunde. Das

^T eibchen legt nach einander 70 bis 80 Eier (Nisse), deren
^Entwicklung drei bis vier Tagen Anspruch nimmt . Nach 15
J bis 18 Tagen sind auch diese Tiere fortpflanznngsfähig . Die

Vermehrung ist also ganz ungeheuer . Die Nisse sind ivider-
ŝtandsfähiger als die erwachsenen Läuse, sie werden am bes-

' len durch Ansschwefeln oder in Dampfdcsinfektionsappara-
Jkn entfernt , auch kann man die Kleider , Wäsche usw. in ein

orgfältig abgedichtetes Faß legen, auf dessen Boden Benzin
' nsgeschürtet ist, denn auch die starken Benzindämpfe ver¬
achten die Brut nach einigen Stunden . Für die unter
chwrerrgen Verhältnissen kämpfenden Soldaten kommen sol-
he Mittel freilich kaum in Betracht , sie brauchen eines , das
nter den widrigsten Verhältnissen leicht angewendet Nier¬
en kann, ohne daß Kleider, Wäsche und Haut dadurch be-

schrnutzt oder vernnreinigt werden . Solche Mittel sind die
ätherischen Oele , unter denen Eukalyptusöl , Nelkenöl und
besonders Fenchelöl und Anisöl empfohlen werden. Man
soll der Leibwäsche einige Tropfen des Oels beigeben und
auch den Körper mit einer Mischung von 30 bis 40 Teilen
Fenchel- oder Anisöl und 70 bis 60 Teilen 96 prozentigem
Alkohol einreiben.

A Ei » wahres Geschichtchen erzählt die Münchener
Post : Ein lOjähriger Schüler kam seit einiger Zeit mit ei¬
ner Brille in die Schule . Der Lehrer merkt, daß da etwas
Nicht in Ordnung ist und prüft den Jungen . Er läßt ihn
wit der Brille Worte von der Tafel ablesen, der Junge
bringt das nur mühsam fertig. Wie die Brille abgenommen
>ürd, geht das Lesen tadellos. „Wer hat dir denn die Bril-
e verschrieben?" ftagt der Lehrer . „Da Bata ", lautete die

Antwort . „Tein Vater ?" ftagt der Lehrer erstaunt , „wa-
^urn denn?" Und der Junge antwortet : „Mei Bruada
bat a neie Brill 'u kriagt und do hat da Vata gsagt, i soll dö
«ne auffetzn,  damit s ausgenützt wird ."

^ Verminderung des Schweinebestandes. Das Schwein
ist als Konsument der schärffte Konkurrent des Menschen.
Es gibt große Gebiete in den Vereinigten Staaten , in denen
die Schweine fast ausschließlich von Mais gefüttert werden,
während dort der Mais gleichzeitig das Hauptnahrungs¬
mittel der Menschen ist. Auch bei uns ist der Getreidekousum
der Schweine außerordentlich groß. Vor dem Kriege wurden
etwa unserer Roggenernte , Vs unserer Gerstenernte und
7, der eingeführten Gerste und des eingeführten Maises
an die Schweine verfüttert . So wurden jährlich etwa '/-
Million Tonnen Roggen , annähernd 3 Millionen Tonnen
Gerste und fast eine Million Tonnen Mais von den Schwei¬
nen verzehr: .

Mit dem Ausbruch des Krieges mußten wir auf die
Einfichr von Getreide fast völlig verzichten. Das bedeutet
für uns u. a . einen jährlichen Ausfall von 3 Millionen Ton¬
nen Gerste u . 1 Million Tonnen Mais . Man hatte nun er¬
wartet , daß dieser Ausfall notwendigerweise eine Vermin¬
derung des Schweinebestandes zur Folge haben würde . Aber
dies war nicht der Fall . Wir hatten bei Ausbruch des Krie¬
ges rund 25 Millionen Schweine und haben auch heute noch
etwa ebenfoviele. Da nun auch die anderen für Schweine
in Betracht kommenden Futtermittel während des Krieges
knapper sind als vorher, müssen ungeheuere Mengen Rog¬
gen den Schweine geopfert worden sein. Wenn vor dem
Kriege monatlich etwa 50 000 Tonnen Roggen und 25 000
Tonnen angeführte Gerste und Mais an Schweine verfüt¬
tert wurden , so dürsten im August, September und Oftober
v. I . mindestens je 300000 Tonnen Roggen verfüttert wor¬
den sein. Was das bedeutet, kann man sich daran klar ma-
chen, daß die gesamte Bevöüerung des Deutschen Reiches
monatlich 600 000 Tonnen Roggen verzehrt . Während die
Menschen monatlich etwa 9 Kilogramm Roggen pro Kopf
konsumierten, ftaßen die Schweine monatlich mindestens
12 Kilogramm pro Kopf unserer Bevölkerunff. Und das
zu einer Zeit , wo strenges Haushalten mit Brotgetreide
ein Gebot der Selbsterhaltung für das deutsche Volk war!
Mit dem Verbot des Verfütterns von Brotgetreide , das am
4. November v. I . in Kraft getrten ist, dürfte der Roggen-
konfnm der Schweine zwar erheblich zurückgegangen sein,
aber die Taffache, daß die Zahl der Schlachtungen seitdem
nicht wesentlich zngenommen hat , zwingt zu der Annahme,
daß noch nach Erlaß des Verbotes die Schweine vielleicht
ebensoviel pro Kopf verzehrt haben wie die Menschen. Dabei
ist der Schweinefleischertrag aus dem verftitterten Getreide
recht gering . Der Landwirt rechnet im allgemeinen daniit,
daß 5 Geniichtsteile Getreide 1 Gewichtsteil Schweinefleisch
ergeben. Dieselbe Menge von 9 .Kilogramm Roggen , die den
Monatsverbranch eines Menschen darstellt , liefert also nur
1,8 Kilogramm Schweinefleisch.

Eine schleunige eingreifende Verminderung unseres
Schweinefleisches ist daher dringlichst geboten. Regierungen

und Städte sind bereits bemüht, uns durch Ankauf und
Schlachtung von Schweinen diesem Ziele näher zu bringen.
Aber darüber hinaus müssen auch unsere Hausfrauen durch
Einkauf von Dauerware die Nachfrage der Schlächter nach
Schweinen steigern . In Friedenszeiten bedeutet ein erhöh¬
ter Verbrauch von Schweinefleisch lediglich eine Vermin¬
derung unseres Schweinebestandes. Heute bedeutet er zu¬
gleich die Erfüllung des zum inenschlichen Verbrauch ver¬
fügbaren Getreidevorrats!

Aus Nah und Fern.
BommerSheim . Das Fest der silbernen Hochzeit fei¬

ern heute die Eheleute Jak . Braun u. Katharina geb. Kitz
Möge es dSm Jubelpaare vergönnt sein, auch die goldene
Hochzeit zu feiern . — Wir gratulieren herzlich!

Bommersheim . (Auszeichnung .) Dem Bahn¬
wärter E i f e n b a ch von hier wurde das allgemeine
Ehrenzeichen verliehen.

Oberhöchstadt. Wiederum hat der grausame .Krieg ein
Opfer hier gefordert . Der Reservist Fritz Lang , der in Ruß¬
land tapfer gegen die Feinde kämpfte, fiel, von einem Kopf¬
schuß getroffen , als Held für Deutschlands Ehre!

> O.

Eingesandt.
(Außer Verantwortlichkeit der Redaküon .)

Bei der jetzigen ernsten Zeit spielt doch sicherlich die
Befolgung der polizeilichen Vorschriften in Betreff des
Kriegsbrodes eine Hauptrolle . Sollen wir nicht von den
Feinden ausgehungert werden, so muß gespart werden an
dem täglichen Brot . Das Mehl , welches aus 82 prozentigem
Ansmablen als sogenanntes Kriegsmehl dem Bäcker ge¬
liefert wird , ist natürlich in Güte nicht mehr zu vergleichen
mit dem seitherigen und bringt den Bäcker zum verzweifeln,
wegen der schlechten Backart. Wenn deshalb das Brot nicht
mehr das Aussehen hat wie es die verehrt . Käufer gewohnt
sind, so inuß man nicht fv empsindlich sein und denken, es ist
Kriegsbrod u . soll dein Bäcker feinen Beruf nicht noch mehr
verftinimem und auch ein Opfer bringen.

Ein Bäckermeister.

Letzte Nachrichten.
Frankfurt a. M . Oberbürgermeister Dr . Franz Adickes

ist vergangene Nacht nach langem Leiden im Alter von 68
Jahren verstorben.

E«g!W Mg« gcjyerii.
Berlin , 3 . Febr . Wie dem „Berl . Lok.-Anz." aus

Zürich  telegraphiert wird , ist auf Anordnung des eng¬
lischen Seeanits der Hafen von Fleetwood geschloffen wor¬
den. Kein Schiff darf aus - oder einfahren . Die gleiche
Maßnahme wurde in Barrow und Heyshani getroffen.^

granufurter
Neues Theater.

Freitag , den 5. Februar , abends 8 Uhr : „Das Mu¬
sikantenmädel" , außer Abonn .; Samstag , den 6. Februar,
abends 8 Uhr : „Schuldig oder Unschuldig", Abonn . S .;
Sonntajg , den 7. Februar , nachm, halb 4 Uhr : „Meyers " ,
abends 8 Uhr „Schuldig oder Unschuldig" , außer Abonn.

Bereinskalender.
Lanbw . Verein . Donnerstag , den 4. Februar , aoenos

8 Uhr im „Schwanen " Versammlung betr . geineinschaftl.
Bezug von Kunst-Dünger und Futtermittel.

Turnverein . Samstag , den 6. Febr ., abends 9 Uhr
Versammlung im Vereinshause . Vollzähliges Erscheinen
ist erlviinscht.

Gesangverein Liederkranz. Sonntag , den 7. Febr .,
mittags 3H- Uhr im Gasthaus zum „ Schwanen " General¬
versammlung . Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung
ist zahreiches Erscheinen erwünscht.

Geldspenden vom 8. bis 31. Januar.
M . Reisch 50.— Jt
N . N.als 3. Zahlung 20. Jt
Familie Kreidel 100. Jt
PH. Dielst (statt Kranz bei einer Beerdigung ) 3.— Jt
A. H. 20.— Jt
Fräulein G . Granzow 2. Zahlung 10. Jt
Professor Schmidt 10. Jt
I . Mengel 10.— Jt
L R 100.— Jt

N 6.— zä
% Ph, • 8—
Aus einer Skatkasse 6. M
Erlös d. Mnsikal . Aufführung d. Höheren

Mädchen-Schule 200.— M
545.— M

inst den bereits veröffentlichten 1138.75 Jt
1683.75 Jt

Frau Schreiber 1 gold. Medaillon ; I . I . Laffcha (Reich-
wein 20 Pfund Pflanzenfett ; A . Messer 26 Brote ; C. Zim-
mer 50 Pflrnd Gries , 10 Pfund Kart .-Mehl.

Gottesdienst -Ordnung
der kath. Gemeinde Oberursel.

Freitag , 5. Februar : 7 Uhr 2. Seelenamt für ft Cath. Wohl-
farth ; VU  Uhr best. hl. Messe zu Ehren des hl . Her¬
zens Jesu in besonderem Anliegen ; damach kurze An¬
dacht mit Sggen ; lU  Uhr im Johannisstift best. hl.
Messe zu Ehren des heiligsten Herzens Jesu zur Dank¬
sagung.

Samstag , 6. Februar : 7 Uhr best. Amt als Jcchrgedächt-
nisfeier für ft Peter Leser; 7' /* best. hl . Messe für t
Lehrer Andreas Heinz; ?K- Uhr in der Hospitalkirche
best, hl. Messe fiir ftft Geschwister Kam per. _

Verantwortlicher Schriftleiter Heinrich Berlebach.
Truck und Verlag von Heinrich Berlebach in Oberursel

Der amtliche Tagesbericht war bis zur Drucklegung des
Blattes noch nicht eingetroffen._

als das englische iV»ond3m !n
ist

Dr. Oetker’s GustinBesser
zur Bereitung von Puddings , Milch und Fruchtilammeris.

In Paketen zu 15. 30 und 60 Pig ., überall zu haben.

"Die
egqendorfep

Blätter
sind das schönste farbige
Witzblatt fiir die Familie

Vierteljährl . 13 Nrn . nur Mk. 3.-, bei
d irekt.Zusen dg .wöch en tl.vom Verlag
Mk. 3.25 , durch ein Postamt Mk. 3.05.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.
Am besten unterrichtet über den inhalt ein Probe¬
band, der 6 Nummern in buntem Umschlag ent¬
hält und bei jeder Buchhandlung nur 50 Pfg.
kostet Gegen weitere 20 Pfg. für Porto auch direkt
vom Verlag, München, Perusastr. 5 zu beziehen^

Neues Leben' da neues gesundes Blut.
Herzklopfen, Nervoaitit, der

ist darauf zu achten , dass dem Körper gesiwdes, H blut ün Körper nicht die richtige Zusammensetzung hat, so stellen sich eine Reihe sehr unangenehmer Erscheinungen ein, wie Kopfschmerzen,
per ist nicht widerstandsfähig, jede Kleinigkeit macht ihn nervös, mit einem Wort, der Mensch wird seines Lebens nicht froh, daher ist darauf zu achte . . -

z?««tuhrt wird und wird hierfür von hervorragenden Aerzten mit vorzüglichem Erfolge das L e c i i e r r i n (Ovo-Lecithin-Eisen) verordnet. Leciferrin bringt neues Leben Ihr Geschwsch
ü - ” *  Gebrechliche , Leciterrin erneut das Blut, kräftigt den Körper, Nerven und Geist , bringt gesunde frische Farbe und neue Lebensenergie , wirkt nervenstärkend, blutbildend OMI
PPeritanregend. — L e c i f e r r i n kostet Mk. 3— die Flasche . L e c i f e r r i n-T a b I e 11 e n, von derselben Wirkung wie das flüssige , bequem als Feldpostbrief zu versenden, Mk. 2.50

Z« haben in den Apotheken : Wo nicht erhältlich , wende man sich an Galenus chemische Industrie G. m. b. H., Frankfurt a. M.

I
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Nachruf!
Für’s Vaterland starb auf dem Felde der Ehre von unseren

Arbeitern

Herr Philipp Marquardt,
Wehrmann im Reserve -Infanterie- Regiment No . 80 10. Kompagnie.

Wir werden dem Verstorbenen ein ehrendes Andenken
bewahren.

307

The Turner Company Akt.-Ges.

Z-WLkk -MMg
mit Balkon , abgeschl. Bad,
pr. Garten rc. umständehal¬
ber billig zu vermieten. (306
Homburgerlandstr . 401.

Kleine

Wohnung
zu vermieten . (232

Näheres Marienstr . 8.
>

Nachruf!
Am 16. Januar starb den Heldentod fürs Vaterland auf Frank¬

reichs Erde unser liebwertes Mitglied

Karl Rückert
Wir verlieren an demselben einen treuen Kollegen und wer¬

den ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Die Fleischer-Innung Oberursel.

■ ■ ■ ■ a ■ b ■ ■ ■ ■ ■ i»l ■
S
1 Jean Hieronymi,
8
SSS8 ® empfiehlt sein reichhaltiges Lager in:

Haus - und Küchengeräten

Genhan-Iung
s
s
s

Werkzeuge für Schreiner, Schlaffer, Zimmerleu¬
te und sonstige B rufe. Möbelbeschläge in den
modernsten Ausführungen. Sämtliche Eisenwa-

Ernaill » Holz » Zinkwarrn wie Eimer,
Wannen , Sähkörbe , Iancheschöpfer,

Waschkessel ete.

ren.

Ferner empfehle Gartengeräte , wie:
Spaten , Hacken » Rechen, Sägen « sw.

S Alles nur in bester,
erstklassiger Qualität . 8

8

Wohnung
zu vermieten (3205

Strackgasse 24.

Mlmles Hinan
mit oder ohne Pension zu
vermieten.

Hollerberg 3.

2 mdz-zmuiemohmH
mit Küche, verschl. Vorplatz,
Wasserleitungu. elektt. Licht
zu vermieten. (3361
G . Aumüller , Stierstabt

Wiesenstr . 4.

FraiserMLlhlssser
für neu einzurichtende Fab¬
rik für Heeresdedars in Oder-
urfel gesucht. Evenll werden
auch geeignete Kräfte ange¬
lernt. Angebote unter 245 an
die Expedition d. Blattes.

HWAkeMaMl

Kb:e feit 25 Jahren dewährt .I

Kaiser5Brust-
\  V Caramellen

mit den, . 3 Tannen 1.’

Äjeiti ruvit , Berschte, - §
munff,Katarrh,schmer¬
zende -, Hai «, Keuch¬
husten , sowie als Vor¬
beugung gegen Erkäl¬
tungen , daher hochwill- 1
kommen jedem Krieger l

I6100 npt-ll--nI-Zeugnisses. ’ von Aerzten »nd
^Priva en verbürgen de,

sicheren Erfolg.
Ape titanregende,
fei „ schmeckend  e

Bonbons.
Paket 25 Pjg .. Dose SV

1Pfg Kriegspackung15Pf .,s
I kein Porto . Zu haben ins
I Apotheken sowie bei:

Ioh . Dinges in Odeeurfe!
Heinrich Hot in

(i.PkMhrlzsersteizen
Oberförsterei Homburg.

Montag, 8. Februar, vorm. 10 Uh-r im Gasthaus
thischhaus. Schutzbez. Tannenwald  Distr. 10. 1h
u. Sammelhieb. Schutzbez. G ol d g r u b e 24. 28. 3(
Eichen: 1 ®ta. — 0.79 fm., Nutzfcht. 6 Schi. u. Khpl.
rm., Wellen 18 Hd. Buchen: 7 <Ää . —2,35 fm.,
-Kppl. 150 rm., Wellen 40 Hd. And. Laubh. Sch. u. &
38 rm., Wellen 3 Hd. Nadelholz 309 Stä . = 121*
Stangen I. Cl. 30 Stck. Nutzfcht. und Kppl. 72, Scht.
Kppl. 271,Reiser l. Kl. 202 rm. Wellen 32 Hd.

MmhölMiisis.
Kömgliche Oberförsterei Oberem

Donnerstag, den 11. Februar er., vorm. 11 Uh
der Beudt'schcn Wirtschaft zu Arnoldshain. Schntzb
Arnoldshain. Distr. 4 Fauleberg, 10a, 11a, 12, 13a
Eichwald, 16b Kunumelsbergu . Total. Eichen: 11
Scheit, 11 rm. Kitüpp., 4300 Durchfarsdhiungs-W«
Buchen: 554 rm. Scheit, 389 rm . Knüpp. 15 400 W«
Nadelh.: 18 rm. Kinchp., 85 rm. Reiser I.; ferner aus
Vorjahr. Einschläge, Distr. 4 Fauleberg 114 rm.
Scheit, entrindet, u. zw. Nr . 788—800, 806, 807, 809,
825, 826, 831. 832, S34, 885, 838, 839, 840, 841
und 844

klivWte  gieteple»

in jeder Höhe zur l. und 11.
Stelle auszuleihen durch
Hamburger Hypotheke «-

Büro ö . E. Ludwig
Louisenftr. 103. i. Telefon 257
Alleinvertreten der Deutschen
348s Hypothekenbank.

für unsere

tapfere«Schale»im Felde
Militärtaschenlampen'

Prima neuer
Speierling

zapft
Georg Meister,

Gasthuus „Zum weißen Roß,
3378 ) Bommersheim.

Jß  Aul' Vorpoltü^
^Steiften vortreffliche Dienste»

. m

Feldpostslaschen in verschiedener Ausführung

SulnsanM e 3 WKL
in Alu¬
minium

in Weißblech nnb
Aluminium

rasche«-Wlimeäschk«E-iÄh,.-
Wäme-öesche«
ktzbesleche.-. Äschemejser

Zigarre««lipreitCHdniü
VeksauUiichseii

Anton Homm

D Mt « » 7.';L "8

Jnstallationsgeschäft für Elektrizität , Gas und
Wasser , Bauspenglerei.

Ackergasse 7 Telefon 63

Drucksache
aller Art für Behörden , Vereine , Fab*

riken und Private liefert in geschmack¬

voller Ausführung zu billigsten Preise«

Buchdruckerei

Heinrich Berlebach
Gartenstrasse I Telephon 1<

Rußige Gelegenheit pr MrichlNg elektrischer Pelemhlng.
Mit Rücksicht auf die durch den Kriegszustand erschwerte und erheblich verteuerte Beschaffung von

Petroleum haben wir uns entschlossen, elektrische Lichtanlagen bis zu 6 Lampen
während der Dauer des Krieges auf unsere Kosten

gegen geringe monatliche Miete bezw . Abzahlung auszuführen.
Interessenten wollen Anmeldungen an die Unterzeichnete Stelle richten.

Höbe^as"°«buTLLdioH„.st Frankfurter Lokalbahn Aktien-Gesellschaft, ^rch„° »
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